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Nach allgemeinem Konsens weist der Lehrerberuf ein hohes Stressniveau 

auf, und das Thema »Resilienz von Lehrkräften« findet im wissenschaft­

lichen und politischen Kontext zunehmendes Interesse. Auf der Grundlage 

einer Schweizer Studie zu Lehrkräften an beruflichen Schulen erläutert dieser 

Beitrag die vielfältigen kontextuellen und individuellen Faktoren, die zur 

Resilienz von Lehrkräften beitragen. Die Erkenntnisse verdeutlichen, dass 

zur Förderung von Resilienz systemische Maßnahmen auf mehreren Ebenen 

nötig sind. Insbesondere muss man Lehrkräften die geeigneten Kompeten­

zen zur Bewältigung komplexer und heterogener Unterrichtsaufgaben ver­

mitteln, ihr Gefühl der Berufung stärken und ein kollegiales und unterstüt­

zendes Schulumfeld fördern. 

Unterrichten erfordert resiliente Lehrkräfte 

Das Wohlbefinden von Lehrkräften ist ein Schlüsselfaktor 
für effektive Bildung, da motivierte, gesunde Lehrpersonen 
bei Lernenden eine positive, engagierte Einstellung zum 
Lernen fördern können – die wiederum für das lebenslange 
Lernen entscheidend ist (vgl. Brophy/Good 1986; Kel­
ler u. a. 2014). Gleichwohl wird Unterrichten durchweg 
als herausfordernde, stressbehaftete Tätigkeit beschrie­
ben. Internationalen Untersuchungen zufolge sind 20 bis 
40 Prozent der Lehrkräfte burnoutgefährdet (vgl. Ho­
ward/Johnson 2004), was sich in emotionaler Erschöp­
fung, einem Gefühl der Entfremdung und einer wahrge­
nommenen verminderten persönlichen Leistungsfähigkeit 
äußert (vgl. Maslach/Jackson 1981). Laut Kärner u. a. 
(2016) leiden Lehrkräfte in der Berufsbildung besonders 
unter beruflichem Stress, da ihre Balance von Arbeits- und 
Privatleben stärker gefährdet ist und sie ein höheres Stress­
niveau wahrnehmen als Beschäftigte in anderen Berufen. 
Diese Erkenntnisse legen nahe, dass Lehrkräfte Schwierig­
keiten haben, sich in ihrem Berufsalltag dauerhaft zu enga­
gieren. Ein besseres Verständnis der Faktoren, dank derer 
Lehrkräfte sich ihre Motivation bewahren können, genießt 
daher in verschiedenen politischen Kontexten hohe Priori­
tät. Folglich besteht ein wachsendes Interesse an der Erfor­
schung der Resilienz von Lehrkräften. 
In der Psychologie bezeichnet der Begriff Resilienz die 

Fähigkeit einer Person, sich dauerhaft positiv an widrige 
Situationen anzupassen (vgl. Masten 2001). In jüngerer 
Zeit wird Resilienz im Kontext verschiedener Berufsfel­
der wie z. B. der Lehrtätigkeit erforscht. Die Resilienz von 
Lehrkräften wird insbesondere definiert als ihre Fähigkeit, 
Widrigkeiten im Berufsalltag standzuhalten, indem sie ein 
hohes Maß an Engagement, Zufriedenheit und Effektivität 
aufrechterhalten (vgl. Day/Gu 2014). Während Resilienz 
ursprünglich als individuelles Persönlichkeitsmerkmal 
oder individuelle Fähigkeit (die sogenannte individuelle 
Resilienz oder Ego-Resilienz, Block/Block 1980) be­
schrieben wurde, findet seit einiger Zeit zunehmend eine 
mehrdimensionale, kontextsensitive Sicht der Resilienz in 
die wissenschaftliche Literatur Eingang (vgl. Mansfield 
u. a. 2016). Hier werden die allgemeinen Merkmale der 
Ego-Resilienz wie z. B. die Fähigkeit, Widrigkeiten stand­
zuhalten und sich um sich selbst zu kümmern, lediglich als 
Teilkomponenten von Resilienz verstanden, die aus einer 
komplexen Interaktion zwischen kontextuellen und indi­
viduellen Schwierigkeiten und Ressourcen resultiert (vgl. 
Sappa/Boldrini/Barabasch i. Dr.). 

Die Schweizer Studie zur Resilienz von Lehrkräften 

Unter Anwendung des oben beschriebenen mehrdimensio­
nalen, kontextsensitiven Ansatzes führte das Eidgenös­
sische Hochschulinstitut für Berufsbildung eine fünfjäh­
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rige Studie (2012–2017) zu Resilienz und Wohlbefinden 

von Lehrkräften in der beruflichen Bildung in der Schweiz 

durch (vgl. Aprea/Sappa/Boldrini 2014, 2017; Sappa/
 
Boldrini 2018).
 
Drei zentrale Forschungsfragen bildeten die Grundlage der 

Studie:
 
1. Wie geht es Lehrkräften an beruflichen Schulen und wie 

lassen sie sich bezüglich ihres beruflichen Wohlbefin
dens und der von ihnen wahrgenommenen Herausfor
derungen verschiedenen Profilen zuordnen? 

2. Welche Herausforderungen gefährden das berufliche 
Wohlbefinden von Lehrkräften am meisten? 

3. Welche Ressourcen helfen den Lehrkräften am meisten, 
sich gegenüber Herausforderungen resilient zu zeigen? 

Bei der Studie kam ein mehrphasiges, sequenzielles Mixed­  
Methods-Forschungsdesign zum Einsatz, wobei Daten 
durch ausführliche Interviews und Fragebögen erhoben 
wurden. 

Wichtigste Erkenntnisse der Studie 

Berufliches Wohlbefinden und wahrgenommene 
Herausforderungen 

Die bei 2.163 Lehrkräften an beruflichen Schulen in der 
Schweiz erhobenen Daten (vgl. Infokasten, Phase drei) be
legen gute Werte in Bezug auf das berufliche Wohlbefin
den. Untersucht wurde dies anhand von vier Einzelskalen 
für das von den Lehrkräften wahrgenommene Ausmaß an 
beruflicher Zufriedenheit  (M = 5.61,   sd = 1.19),   berufli­
chem Engagement  (M = 5.73,   sd = 1.14),   Gefühl von Kompe

­
­

­
­

­

tenz als Lehrkraft  (M = 5.79,   sd = .96)   und Vertrauen in die 
Fähigkeit, mit beruflichen Herausforderungen umzugehen  
(M = 5.75,   sd = 1.02).   
Bei den meisten Teilnehmenden ist ein solch hohes beruf
liches Wohlbefinden zudem mit in geringem Maß wahrge
nommenen Herausforderungen gekoppelt. Manche Lehr
kräfte leiden jedoch unter den Herausforderungen, mit 
denen sie im Beruf konfrontiert sind. In einer zweistufigen 
Clusteranalyse wurde das berufliche Wohlbefinden (die 
oben genannten vier Einzelskalen) mit den wahrgenom
menen Herausforderungen (eine Einzelskala, die unter
suchte, wie häufig Lehrkräfte wahrgenommenen beruf
lichen Herausforderungen begegneten, Antwortbereich 
zwischen 1 = nie   und 5 = s  tändig, M = 2.48;   sd = .73)   
kombiniert. Auf diese Weise konnten fünf Lehrkräftepro
file ermittelt werden: 
•	 Die Enthusiastischen: hohes Wohlbefinden und wenige 

wahrgenommene Herausforderungen 
•	 Die recht gut Angepassten: durchschnittliches Wohlbefin

den und wenige wahrgenommene Herausforderungen 
•	 Die Fragilen: mäßiges Wohlbefinden und hohe wahrge

nommene Herausforderungen 
•	 Die Risikobehafteten: geringes Wohlbefinden und hohe 

wahrgenommene Herausforderungen 
•	 Die Resilienten: hohes Wohlbefinden und hohe wahrge

nommene Herausforderungen 

Wie aus Abbildung 1 hervorgeht, beträgt der Anteil der 
Lehrkräfte, deren berufliches Wohlbefinden durch Heraus­  
forderungen bei der Arbeit gefährdet ist, 27 Prozent (Fra
gile und Risikobehaftete); 18 Prozent der Befragten zeigen 
(ähnlich wie die enthusiastische Gruppe) die Fähigkeit, 
trotz dieser Herausforderungen ein hohes berufliches 
Wohlbefinden aufrechtzuerhalten – d.  h., sie können als re
silient bezeichnet werden. 

Herausforderungen, die das berufliche Wohlbefinden 
gefährden 

In der Interviewstudie wurde eine Vielzahl von Herausfor
derungen identifiziert, die das berufliche Wohlbefinden 
von Lehrkräften gefährden. Auf dieser Grundlage wurden 
25 Fragebogen-Items herausgearbeitet (vgl. Sappa/Bol-
drini/Aprea 2017) und anschließend zu sechs Faktoren 
zusammengefasst (validiert durch eine konfirmatorische 
Faktorenanalyse). Damit sollte untersucht werden, wie 
häufig Lehrkräfte ihrer Wahrnehmung nach mit den ein
zelnen Schwierigkeiten konfrontiert sind (Antwortskala 
zwischen 1  =  nie und 5  =  fast ständig) und welche Schwie
rigkeiten sich am stärksten auf ihr Wohlbefinden auswir
ken. Mittels einer multiplen Regressionsanalyse (Modell
werte: F(4,2158) = 216.298,   p < .05;   R2  angepasst = .22)   
wurden vier Faktoren ermittelt, die sich signifikant und 

­
­
­

­
­
­

­

­

­

­

­

­

­

­

­
­
­



    
 

 

     
  

 
    

   

   
  

B W P  5 / 2 0 1 8 	  W E I T E R E  T H E M E N  4 5  

negativ auf das berufliche Wohlbefinden auswirken (die 
zuvor genannten Variablen wurden zu einem Faktor zu­
sammengefasst, M = 5.7; sd = .89). 
Erstens tragen die Arbeitsbedingungen wie unbefriedigen­
de vertragliche Bedingungen, Überlastung, logistische 
Probleme (z. B. im Hinblick auf Stundenpläne) und durch 
Reformen verursachter Stress erheblich zur Beeinträchti­
gung des Wohlbefindens bei (M = 2.43, sd = .83, β = -.129, 
p < .001). Dies steht im Zusammenhang mit dem von eini­
gen Befragten zum Ausdruck gebrachten Gefühl, dass das 
gesellschaftliche Ansehen der schulischen Bildung und des 
Lehrerberufs vor allem in der Berufsbildung ständig weiter 
sinke. Lehrkräfte in den italienisch- und französischspra­
chigen Regionen scheinen hierunter besonders stark zu lei­
den, was auf den Einfluss der akademisch ausgerichteten 
Schulkultur in Italien und Frankreich zurückzuführen sein 
könnte. 
Zweitens lässt sich die Balance von Arbeits- und Privatleben 
immer schwerer aufrechterhalten (M = 2.35, sd = .91). 
Probleme der Vereinbarkeit von familiären/persönlichen 
und beruflichen Verpflichtungen stellen bedeutende 
Stressfaktoren für Lehrkräfte dar, was sich signifikant auf 
ihr Wohlbefinden auswirkt (β = -.102, p < .001). 
Drittens wurden recht häufig Schwierigkeiten in Klassen­
führung und Unterrichtsmanagement ermittelt (M = 2.25, 
sd = .59), die signifikante und negative Auswirkungen 

auf das Wohlbefinden von Lehrkräften haben (β = -.529,  
p  <  .001). Einerseits erschweren viele allgemeine Fakto
ren den Umgang mit Lernenden und Schulklassen wie 
Verhaltens- und Beziehungsprobleme von Lernenden (ein
schließlich Mobbing von Lernenden und Lehrkräften), Ge
walttätigkeit oder aggressives Verhalten sowie emotionale 
Verwundbarkeit und problematische Lebensumstände. An
dererseits traten auch spezifisch berufsbildungsbezogene 
Faktoren zutage wie unzureichende Motivation und fehlen
des Engagement mancher Lernender für den von ihnen ge
wählten Beruf. Die mangelnde berufsbezogene Motivation 
und Reife von Lernenden kann es Lehrkräften erschweren, 
Begeisterung für die Interaktion mit ihnen und fürs Unter
richten zu entwickeln. Außerdem trägt eine geringe didak
tisch-pädagogische Selbstwirksamkeitsüberzeugung beim 
Unterrichten erheblich zur Beeinträchtigung des berufli
chen Wohlbefindens bei. Eine der genannten Herausforde
rungen in der Berufsbildung kann in der Förderung von in
tegriertem Lernen liegen, wenn fachtheoretisches Wissen 
an die Praxiserfahrungen der Lernenden am Arbeitsplatz 
angepasst werden muss. Insbesondere von Lehrkräften an 
beruflichen Schulen wird ein hohes Maß an Flexibilität 
verlangt, da die Auszubildenden am Arbeitsplatz in ein und 
demselben Berufsfeld (z.  B. je nach Unternehmensgröße) 
sehr unterschiedliche Erfahrungen machen können. 
Schwierige Beziehungen zwischen Lehrpersonen und Schullei
tung scheinen dagegen keine sehr häufig wahrgenommene 
Schwierigkeit für die Befragten zu sein (M  =  1.7, sd  =  .68). 
Wenn solche Schwierigkeiten allerdings auftreten, haben 
sie erhebliche Auswirkung auf das Wohlbefinden von Lehr
kräften (β = -.145,  p < .001).   

Ressourcen zur Stärkung der Resilienz von Lehrkräften 

Auf Basis der Interviewdaten wurden 26 Ressourcen identi
fiziert, die das Wohlbefinden von Lehrkräften unterstützen 
und sowohl individuelle als auch kontextuelle Faktoren 
umfassen. Für jede Ressource wurde ein Fragebogen-Item 
erarbeitet, bei dem Lehrkräfte angeben sollten, inwieweit 
sie sich durch diese Ressourcen unterstützt fühlen (Ant
wortskala zwischen 1  =  überhaupt nicht und 5  =  in sehr 
hohem Maße). Die Items wurden dann fünf Faktoren zu
geordnet (validiert durch eine konfirmatorische Faktoren
analyse). 
•	 Klassenführung und Unterrichtsmanagement (6 Items; 

M = 3.81,   sd = .53)   
•	 Gefühl der Berufung  (3 Items; M =  4, sd =  .61) 
•	 Schulbezogene Ressourcen  (4 Items; M = 3.3,   sd = .77)   
•	 Generelle Eigenschaften der Ego-Resilienz (8 Items;

M = 3.6,   sd = .51)   
•	 Konfliktmanagementfähigkeiten  (2 Items; M = 3.4, sd = .88) 
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Mittels einer logistischen Regressionsanalyse konnten drei 
Ressourcen ermittelt werden, über die resiliente Lehrkräf­
te im Gegensatz zu ihren risikobehafteten Kolleginnen und 
Kollegen besonders häufig verfügen (vgl. Abb. 2). 
Die Ergebnisse zeigen erstens, dass die wahrgenommenen 
Fähigkeiten zu Klassenführung und Unterrichtsmanage­
ment (z. B. didaktische Flexibilität, Fähigkeit, Lernende 
zu motivieren) der wichtigste Prädiktor für Resilienz sind. 
Insbesondere ein gutes berufskundliches und fundiertes 
didaktisches Wissen, Kompetenz in der Klassenführung 
und didaktische Flexibilität sind Faktoren, die Resilienz 
unterstützen. 
Zweitens werden resiliente Lehrkräfte durch ein starkes 
Gefühl der Berufung angetrieben, das Leidenschaft für die 
Lehrtätigkeit und die Arbeit mit jungen Menschen beinhal­
tet sowie die Überzeugung, positiv auf Lernende einwir­
ken zu können. 
Drittens tragen schulbezogene Ressourcen (d. h. die Einbin­
dung in ein kollegiales und unterstützendes Schulumfeld) 
zur Resilienz von Lehrkräften bei. Insbesondere ein positi­
ves Verhältnis zu Kolleginnen und Kollegen – emotionale 
Unterstützung und gegenseitige Hilfe beim Unterrichten 

– und ein unterstützender Führungsstil der Schulleitung 
können sich positiv auswirken, wenn Lehrkräfte im Beruf 
mit kritischen Situationen konfrontiert sind. 
Interessanterweise sind generelle Eigenschaften der Ego-
Resilienz (d. h. eine Reihe von Merkmalen, die Resilienz 
als individuelles Konstrukt ausmachen, wie Selbstfürsor­
ge, Beharrlichkeit, Selbstkontrolle, Selbstreflexion und die 
Fähigkeit, nach Hilfe zu fragen, Herausforderungen nicht 
persönlich zu nehmen und aus Fehlern zu lernen) nur in 
geringem Maß ein differenzierender Faktor zwischen resi­
lienten und risikobehafteten Lehrkräften. Diese Erkenntnis 
dürfte bestätigen, dass die Resilienz von Lehrkräften nicht 
nur von allgemeinen individuellen Eigenschaften abhängt, 
sondern im Gegenteil das Resultat des Zusammenwirkens 
von verschiedenen individuellen und kontextuellen Fakto­
ren ist. 
Kein signifikanter Einfluss für die Unterscheidung zwi­
schen belastbaren und gefährdeten Lehrkräften kann für 
Konfliktmanagementfähigkeiten festgestellt werden. 
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Konsequenzen für Forschung und Praxis: 
Interventionen müssen auf mehreren Ebenen 
erfolgen 

Die Studie liefert weitere Belege für die Komplexität des 
Phänomens Resilienz. Ob Lehrkräfte angesichts berufli­
cher Herausforderungen mehr oder weniger resilient sind, 
hängt von vielfältigen, persönlichen wie kontextuellen 
Risiko- und Schutzfaktoren ab. Daher sind auf mehreren 
Ebenen Interventionen erforderlich, um das Problem sys­
temisch anzugehen. So lassen sich definitiv einige Ressour­
cen nennen, die vorrangig zu stärken wären. 
Erstens erweist sich Unterrichtskompetenz als besonders 
wichtig für die Resilienz von Lehrkräften. Dies verdeutlicht 
die Notwendigkeit weiterer Bemühungen in der Lehrer­
ausbildung, damit Lehrkräfte die didaktischen und bezie­
hungsbezogenen Herausforderungen des Unterrichtens 
positiv bewältigen können. 
Zweitens hilft ein starkes Gefühl der Berufung Lehrkräf­
ten, beruflichen Herausforderungen resilient zu begegnen. 
Dieses Gefühl sollte daher ein zentrales Kriterium bei der s

 

Einstellung von Lehrpersonen bilden und als maßgeblicher 
Aspekt bei der Berufsberatung berücksichtigt werden. Be­
sonders wichtig ist dies bei Lehrkräften für berufskundli­
che Fächer. Sie wechseln (zumindest in der Schweiz) sehr 
häufig von einer angestellten oder selbstständigen Tätig­
keit in einem bestimmten Berufsfeld in eine Lehrtätigkeit 
an beruflichen Schulen. Die Motive für das Ergreifen des 
Lehrberufs sollten hinterfragt und ein Gefühl der Berufung 
fürs Unterrichten und die Arbeit mit jungen Menschen bei 
der Personalauswahl berücksichtigt werden. 
Drittens sollte ein unterstützendes und kollegiales Schul­
klima gefördert werden. Die Schulleitung sollte sich be­
wusst sein, wie wichtig die Förderung positiver Beziehun­
gen und von Kollegialität an Schulen ist, und die Entwick­
lung eines solchen positiven Klimas fördern. 
Zu guter Letzt bedarf es neben der Stärkung individueller 
und kontextueller Ressourcen auch weiterer Bemühungen, 
um bessere Arbeitsbedingungen für Lehrkräfte in Bezug 
auf Arbeitsbelastung, Stundenpläne und die Vereinbarkeit 
mit familiären (oder sonstigen persönlichen) Bedürfnissen 
zu schaffen. 

(Übersetzung aus dem englischen Original: 
Linda Gränz, Mannheim) 
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